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Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 15 . Februar . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz : Südöstlich von Ypern «ahme«
unsere Truppe « »ach ausgiebiger Vorbereitung durch Ar¬
tillerie- «ud Miueurverserfeuer etwa 800 Meter der eng¬
lische » Stellungen . Ei« großer Teil der seindlichen Gra-
beubesatzungfiel ; ein Offizier, einige Dutzend Leute wurden
gefangen genommen.

An der Straße Lens-Bethune besetzten wir nach erfolg¬
reicher Sprengung den Trichterrand. Der Gegner setzt die
Beschießung von Lens und seinen Vororten fort.

Südlich der Somme schloffen sich an vergebliche fran¬
zösische Handgranatenangriff «, heftige , bis in die Nacht
andauernde Artilleriekämpfe an.

Nordwestlich von Reims blieben französische Gasan-
griffsoersuche wirkungslos.

In der Champagne erfolgte « ach starker Feuervorbe-
reitnng ein schwächlicher Angriff gegen unsere neue Stellung
nordwestlich von Tahnk « . Er wnrde leicht abgewiese ».

Oestlich der Maas lebhaftes Feuer gegen unsere Front
zwischen Flabas und Ornes.

Eia nächtlicher Gegenangriff der Franzosenist vor der
ihnen entrissenen Stellung bei Obersept gescheitert.

Oestltcher Kriegsschauplatz : Die Lage ist im allgemeinen
unverändert.

An der Front der Armee des Generals Grafen von
Bothmer fanden lebhafte Arttlleriekampfe statt. Bei Grobla
(am Sereth nordnGstlich von Tgsnopol) schoß ein deutscher
Kampfflieger ein russisches Flugzeug ab . Führer und Be¬
obachter sind tot.

Balkankriegsschauplatz : Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

-» » «

Die Tätigkeit aus der Westspont steigert sich von Tag
zu Tag . Wo sie , wie bei Reims und südlich der Somme,
von den Feinden ausgeht , bleibt es bei Handgranaten¬
oder Gasangriffen , welchen weil sonst nichts erreicht wer¬
den tonnte , heftige Artilleriekämpse folgen. Anders ist
es bei den von unserer Seite eingeleiteten Unterne .Mun-'
gen ; waren es in den letzten Tagenden die Gegenden
zwischen Somme -Ty und Reims und nordwestlich von

Ta hur also in der Champagne , so kommen herM>
glückliche Fortschritte aus der Gegend südwestlich von
Ipern , wo wir nach ausgiebiger artilleristischer Vorbe¬
reitung 800 Meter der seindlichen Stellung mit gutem

oererseits unsere Stellungen einzudrücken , gibt sich wieder
in der brutalen Beschießung der hinter den Stellungen
gelegenen Stadt Lens und seiner Vororte kund ; daß
dadurch nur französisches Gut und eigene Stammesgenos¬
sen zerstört bezw . getötet werden , ist unseren men¬
schenfreundlichen Gegnern gleichgültig. Der Versuch,
!uns die bei Obersept vor einigen Tagen in unsere
Hände gebrachten 400 Meter französischer Stellungen
wieder zu entreißen , ist vor unserer neuen Stellung,
«lso offenbar nach heftigen Kämpfen zusammengebrochen.
Die Mannigfaltigkeit der Orte , an denen die einzelnen
Kampfeshandlungen spielen , läßt noch kein bestimmtes
Urteil über die Absichten unserer Heeresleitung zu , kein .' s-

ckls könnte von einer etwa beabsichtigten großen Of-
wnsive gesprochen werden, eher scheint unsere Heeres¬
leitung durch die einzelnen Ansätze den Gegner über
ihre wirklichen Absichten täuschen zu wollen.

Preußisches Abgeordnetenhaus
und auswärtige Politik.

Zum besseren Verständnis des nachstehenden Aus¬
führungen bringen wir den in vertraulicher Sitzung ge¬
faßten Beschluß der Staatshaushaltskommission des
Preuß . Abgeordnetenhauses nochmals zum Abdruck ; er
lautet:

„Den Präsidenten des Abgeordnetenhauses zu er¬
suchen, dem Herrn Ministerpräsidenten von folgender
Auffassung der Kommission Mitteilung zu machen : Die
Kommission würde es im Interesse des Landes für
schädlich erachten , wenn sich aus der Stellungnahme
der Reichsleitung gegenüber Amerika die Konsequenz ei¬
ner Einschränkung in unserer Freiheit , einen uneinge¬
schränkten und dadurch vollwirksamen Unterseebootkrieg
zum geeigneten Zeitpunkt gegenüber England aufzuneh¬
men, ergäbe.

"
Es ist, gelinde gesagt, ein ungewöhnlicher Vorgang,

tvenn ein Einzellandtag und wäre os auch der des
größten deutschen Bundesstaats durch Veröffentli¬
chung eines in vertraulicher Sitzung gefaßten Beschlus¬
ses in der Frage unserer Politik Amerika gegenüber der
Reichsleitung und der Obersten . Heereslei¬
tung Richtlinien für ihre ferneren Maßnahmen geben
will und es hat sich der Reichskanzler mit Recht gegen
diese Art Einmischung in die dem Kaiser und schließ--
lich dem Reichstag zustehenden Rechte verwahrt . Er dürs¬
te damit die Sympathien des ganzen deutschen Vol¬
kes hinter sich haben und wir fragen uns , welche Ein¬
flüsse im preußischen Abgeordnetenhaus haben es durch¬
gesetzt , daß dem Reichs .anzler von Bethmann Hollweg
in Zeiten , wo innere Gnigkeit allein im Vaterländischen
Interesse liegt , gerade im Geschäftskreis der auswär¬
tigen Politik Prügel zwischen die Beine geworfen werden.
Ja , wer sind denn eigentlich die Leute, von denen die
Erklärung der Staatsyanshaltskommission ausgeht , wer
sind ihre geistigen Väter ? Wenn man ihre Namen
hört , wird man sofort begreifen, welches der eigent¬
liche Zweck der Uebung ist . Es ist Herr v . Heyde-
brandt, der erbitterte Feind einer Wahlreform in
Preußen , und es ist Herr von Zedlitz, der bekannte
Scharfmacher. Möchte der eine den Reichskanzler lie¬
ber heute als morgen beseitigt sehen, weil er ernsthaft
mit der Absicht umgeht , das preußische Wahlrechtselend
durch irgendetwas zu ersetzen, was einigermaßen einem
vernünftigen Wahlrecht gleicht , so ist der andere dem
Kanzler gram , weil er weiß, daß der leitende Staats¬
mann des Deutschen Reiches unter keinen Umständen-
für die verderbliche Annexionspolitik derer zu haben ist,
die sich als Ueberdeutsche gebärden.

Mag man nun über die Frage , ob der Beschluß
der Staatshaushaltskommission dem Geist und dem Sinn
der Reichsverfassnng entspricht, streiten oder nicht , ja wir
wollen annchmen , daß es nur patriotische Sor¬
gen der Beschlußfasser waren , dem Reichskanzler Rat-
Ichläge zu erteilen, so hätten dieselben keinesfalls ver¬
öffentlicht werden sollen und letzteres ist es ja eigent¬
lich nur , wogegen sich der Reichskanzler in der „Nord¬
deutschen Allgemeinen Zeitung " wendet. In gegenwär¬
tigen Zeiten Hst es jedenfalls patriotischer, mit den eige¬
nen Interessen zurückzustehen und die weitere Entwicke¬
lung abzuwartcn . Die Reichsleitung hat es bisher wohl,
verstanden, unsere allgemeinen Interesse » mit Nach¬
druck zu vertreten und hat dies in der U-Bootssrage
auch tatsächlich schon vor dem Beschluß der Staats-
haushaltskommission g . tan . Warum also im Auslände
den Schein der Uneinig .cit in deutschen Landen erwecken,
warum einen in vertraulicher Sitzung behandelten, die
Gemüter ohnehin m zenden Gegenstand in die Ocfscnt-
lichkeit bringen , wobei die gewählte Farne und Fassung
dazu noch tvie eine Demonstration und ein Mißtrauen
gegen die oberste Reichsleitung aussieht . Liebknecht und
die Seinen haben durch ihr Auftreten im Reichstag
nichts anderes getan als was Heydebrand; und Genossen
in diesem Fall zu tun gesonnen sind . Beide säen Ztvie-
tracht, wo höchste Einigkeit und feste G ichlossenhcit von
Nöten sind . In einer so ernsten Zeit sollten alle Rei¬
bungen und Meinungsverschiedenheiten zurücktreten und
die auswärtige Politik nicht zu innerpolitischen Zwec¬
ken ausgenutzt, ebenso aber auch nicht die Schwierig¬
keiten einer Lage verschärft werden, die ohnehin die
volle Behutsamkeit der veranworttlichen St ilen erfordern.

Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 15. Febr . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: 2m Artois ließen wir siidlich vom Wege Neu-
ville- la-Folie eine Mine springen. Südlich der Somme gestat»
tete uns ein gestern am Schlüsse des Tages von unseren Trup¬
pen gegen die deutschen Merke südlich von Frise unternommener
Angriff , einige Teile der Schützengräben zu besetzen . Ein feind¬
licher Gegenangriff wurde durch unser Feuer niedergemäht. Eine
deutsche Kompagnie wurde umzingelt und dezimiert. Ei» Haupt¬
mann und 70 Ucberlevendc ergaben sich . Die Gesamtzahl der
gegenwärtig in unserer Hand befindlichen G genen beträgt
etwa 100. Auch mehrere Maschinengewehre blieben in unse¬
rer Hand . Nach Gesangenenaussagea und nach der Zahl der auf
dem Schlachtfeld liegen gebliebenen deutschen Leichname sind die
feindlichen Verluste beträch . lieh. 2n der Champagne ließen wir
im Laufe eines gestern voip Feinde östlich von der Straße Ta»
hure-Somme- a-Pp ausgeführten Angriff drei Minenkammern
einer im Voraus unter den vorgeschobenen Abschnitten, in die es
ihm einzudringen gelungen war , vorbereitete Mine springen. ,
Feindliche Versuche, bis zu unseren Schützengräben zweiter Linie
vorzudringcn , scheiterten vollkommen . Trotz ernstlicher Ver¬
luste , die ihm durch die Explosion unserer Deine und durch un¬
ser ArtiUcriefeuer zugefügt waren , behauptete der Feind diese
vorgeschobenen Abschnitte . Im Obereljaß brachte gestern abend
eine neue Unternehmung die feindliche Infanterie östlich von
Seppois , der ein heftiges Bombardement vorausging , in den
Besitz von etwa L00 Metern Schützengräben. Ein sofort unter¬
nommener Gegenangriff gab uns den größten Teil des Geländes
zurück . Die sehr lebhafte Artillerietütigkeit in dieser Gegend
dauert an.

Abends: In Belgien hat unsere Artillerie ein Muni¬
tionsdepot nördlich Boesinghe in die Luft gesprengt. Nördlich
Soissons versuchte die feindliche Infanterie gestern abend nach
einem heftigen Bombardement , aus der Straße nach Terny und
am rechten Ufer der Aisne vorzubrcchen. Sie wurde durch un¬
ser Sperrfeuer und das Feuer, der Infanterie gleich niederge¬
halten . Auf dem Plateau von Bauctcrc war das Feuer unserer
Artillerie gegen einen Vorsprung der deutschen Linie sehr wirk¬
sam . In der Champagne herrschte sehr lebhafte Artillerie-
täligkcit in den Gegenden von Tahure , Massiges und Navarin,
aber kein Insanterieangriss . Im Oberetsatz beschoß der Feind öst¬
lich von Seppois kräftig die vorgeschobenen Abteilungen , die
wir im Laufe der Nacht zurückgenommen hatten. In der glei¬
chen Gegend belegten wir die feindlichen Verstärkungen , die
von Niedcrlarg her in kleinen Gruppen vorwärts zu kommen
suchten , mit Sperrfeuer.

Belgischer Bericht: Der Tag war verhältnismäßig
ruhig . Im Abschnitt von Steenstraate wurde mit Bomben ge¬
kämpft. Unsere Batterien zersprengten einen deutschen Trans¬
port auf der Straße Dixmuiden -Keyem.

Die Kämpfe in Flandern.
WTB . London , 15 . Febr . Das britische

Hauptquartier meldet : Der deutsche Funkspruch be¬
richtet von 40 britischen Gefangenen, die in einem Ge¬
fecht bei Pilkem eingebracht worden sein sollen . Wir
hatten dort 11 Vermißte , von denen 8 wahrscheinlich ge¬
fallen sind . Tie Leute hatten die Deutschen bis hinter
ihre Gräben verfolgt und gingen dadurch verloren . Ge¬
stern fanden 17 Luftgefechte statt. Eine große feindliche
Toppelmotor -Maschine mußte hinter den feindlichen Li¬
nien landen . Ter Feind ließ innerhalb der letzten 24
Stunden 7 Minen springen . Südlich des Grabens 8
ging den Explosionen ein heftiges Bombardement vor¬
aus , dem ein schwacher Jnfantericangriff folgte . Nur
wenige Feinde erreichten unseren Graben und wurden
sofort mit Handgranaten vertrieben.

Opfer der eigenen Landsleute.
WTB . Berlin , 15 . Febr . Auch im Monat Januar

ist die Einwohnerschaft der von uns besetzten belgischen
und französischen Gebiete durch das Feuer ihrer eigenen
Landsleute und der . Engländer wieder schwer getrosten
worden . Eine sorgfältige Zusammenstellung dieser Ver-
luside ergibt folgende Ziffern : Tot sind 10 Männer , 13
Frauen und 12 Kinder , verw nd . t 28 Männee , 43 Fragen
tzrnd 2? Kinder . Insgesamt sind während des ver¬
gangenen Monats in dem besetzten Gebiet also 133 Per¬
sonen von ihren Landsleuten oder den Engländern ge¬
tötet oder verwundet tvvrden.

Ein Zeppelin auf dänisches Gebiet verirrt.
WTB . Kopenhagen , 15 . Febr . Tie deutsche Re¬

gierung hat der dänischen Regierung ihr Bedauern dar-
über ausgedrückt, daß am 31 . Januar em deutsches Luft¬
schiff wegen Nebelwetters irrtümlicherweise dänisches Ge¬
biet att der Grenze in der Nähe von Vedsted eine kurze
Strecke überflogen hatte.



Die Lage im Osten.
W -rB . Wien , 15 . Febr . Amtlich wird verlautbart

vom 15 . Februar 1916:
Russischer Kriegsschauplatz: In Ostgali-

zien erhöhte Kampftätigkett feindlicher Flieger ohne Er¬
folg . Nordwestlich von Tarnipol wurde ein russisches
Flugzeug durch einen deutschen Kampfflieger zum Ab¬
sturz gebracht . Die Insassen sind tot.
Hindenburgs Nachruf für seiue» Adjutanten.

Der erste Adjutant Hindenburgs , Major Julius
Caemmerer, der wegen seines vorbildlichen Wesens
auch weit über die Kreise seines unmittelbaren Dienstes
hinaus beliebt Nxir , ist , wie die L .N .N . schreiben in Berlin
einer Lungenentzündung erlegen. Diesem ausgezeichne¬
ten Offizier widmet der Generalfeldmarschall folgenden
Nachruf:

„In der Nacht vom 10. zum 11 . Februar starb auf
Urlaub bei den Seinen nach üirzer , heftiger Erkrankung
der Major im Feldartillerie -Regiment Nr . 20 und Ad¬
jutant des Oberbefehlshabers Ost Julius Caemmerer,
Inhaber des Eisemen Kreuzes 2 . Klasse und vieler an¬
derer Kriegsauszeichnungen. Seit Beginn des Feldzu¬
ges hat er als Wjutant dem Oberkommando in allen
Wechselfällen des Sieges angehört . Ein lauterer Cha¬
rakter , lebensfrisch und gesund , war er mit Leib und Seele
Soldat und diente seinem Könige und dem Baterlande
mit nie ermüdender Hingabe. Uns allen war er ein
treuer , vortrefflicher Kamerad und vielen ist er in diesen
Zeiten ein nahestehender Freund geworden. Ich selbst
verliere in ihm einen lieben , treusorgenden und für mich
selbstlos tätigen Begleiter . Ueber den Dod hinaus folgt
ihm unser treues, dankbares Gedenken.

Hauptquartier Ost , den 11 . Februar 1916.
v . Hindenburg,

Generalfeldmarschall und Oberbefehlshaber Ost .
"

Der russische Kriegsbericht.
WTB . Petersburg , 15 . Febr . Amtlicher Bericht

von gestcm . Westfront: Das ttbhsite Feuer dauert
auf beiden Seiten an . Zwischen Olai und der Insel
Dalen ( 12 Klm . südwestlich Riga ) stellten wir gute Wir¬
kung unserer Artillerie fest . Südlich Dünaburg verwen¬
dete der Feind Bomben mit erstickenden Gasen . — Kau¬
kasus: Nach einer vorgestern in einem Fort der
Festung Erzemm durch unsere Artillerie hervorgeufenen
Explosion besetzten wir das Fort . Bei der Verfolgung
der Türken machten wir von N mein zahlreiche Gefangene,
erbeuteten sechs Geschütze und eine große Menae Mu¬
nition.

Der Balkankrieq.
Der Vormarsch in Albanien.

Die österreichisch-ungarischen Truppen , die in Nord¬
albanien auf Durazzo Vorgehen , sind bisher auf einen
stärkeren Widerstand nicht gestoßen . Nur nordwestlich
von Tirana fanden unbedeutende Zusammenstöße statt,
die aber mit einem baldigen Rückzug des Feindes endeten.
Der Vormarsch erfolgt verhältnismäßig langsam . Das
ist begreiflich , wenn man bedenkt , daß vollständig rei¬
ner Tisch gemacht werden muß, um ganz sicher zu
gehen , daß hinter der Front kein Feind zurückbleibt , der
später durch einen geschickt geführten Buschkrieg die Nach¬
schübe für das vorrückende Heer stören könnte . Bis
heute ist noch nicht bekannt, ob die Italiener aus Du-
razzo abgezogen sind oder nicht . Gestört haben sie den
Vormarsch unserer Verbündeten bisher nicht.

Auf dunklen Pfaden.
Roman von A. Hotner - Grefe.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Die junge Mau stano knapp vor der Verbindungstür.

Ohne sich um irgend jemand anderen zu kümmern , wen¬
dete sie sich sofort an Hadmar:

„Wie haben Sie es möglich gemacht, hier einzu¬
dringen, ohne ins Haus zu treten ?"

Sie fragte es beinahe inquisitorisch.
Doktor Helm nahm sie ohne weiteres bei der Hand

und führte sie durch das Sterbezimmer des Freiherrn
Ludwig von Werbach nach dem Alkoven.

Mit einem nur halb unterdrückten Schrei fuhr Eli¬
sabeth zurück , als sie neben dem Gewehrschrank die gäh¬
nende Türöffnung erblickte.

„Da — da ist ein Ausgang ? " stieß sie beinahe atem¬
los hervor.

Mit kurzen Worten teilte ihr Helm mit, wie er
selbst zur Kenntnis dieses Ganges gekommen sei.

Immer seltsamer blickten die Augen der jungen Frau.
Es schien , als wären sie in weite Fernen gerichtet.

Endlich löste sich der Bann , welcher aus ihr lastete . In
kurzen , abgebrochenen Sätzen begann sie zu sprechen.

„Da — dahin muß auch die Person verschwunden sein,
welche in Ludwigs letzten Lebensminuten bei ihm gewesen
ist ! Ich habe sie ja nicht gesehen ! Aber deutlich habe ich
die leisen Schritte gehört, welche nach dieser Richtung hin
verklangen. Und dann habe ich noch etwas vernommen:
ein ganz heimliches Knacken — ein Surren — erlauben
Sie , schließen Sie einmal diese Tür , Doktor Helm l So l
Lud nun öffnen Sie wieder !"

Es geschah.
Mit einem leichten Knacken glitt die Schiebetür zwischen

di« hier doppelt gebaute Wand ; dabei vernahm man
ganz deutlich einen s rrenden Ton, welcher wohl daher
stammte, daß die Tür fast nie geöffnet wurde und daher
die Federn der Mechanik ein wenig knackten.

Elisabeth streckte die Hände vor, als ob sie ein Ge¬
spenst sehe.

„So — ganz so ist es gewesen I Alles stimmt «enau l

V sL
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Nach längerer Pause hat die bulgarische Heere . . .
.. uug wieder einen amtlichen Bericht veröffentlicht. Wir
erfahren aus ihm, daß die Bulgaren am Sonntag El¬
la s s a n besetzten. Elbassan liegt im Innern Alba¬
nien » am Schkumbifluß, etwa 50 Kilometer von der
Küste entfernt und 60 Kilometer südöstlich von Durazzo.
Es ist einer der wichtigsten Orte des inneren Albanien
und bekannt durch seine warmen Schwefelquellen ; im
Frieden zählte es etwa 15000 Einwohner . Mit der
Besetzung von Elbassan geraten die Bulgaren bedrohlich
in die Flanke der Verteidiger von Durazzo , denen bef
weiterem schnellen Vordringen der Bulgaren auf die
Küste der Landweg nach Valona abgeschnitten werden
würde. ! ,

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 15 . Febr . Amtlich wird verlautbart

vom 15 . Februar 1916:
Italienischer Kriegsschauplatz: An Ser

Kärntner Fvont beschoß ' die feindliche Artillerie ge¬
stern unsere Stellungen beiderseits des Seisera - und See-
bachtales (westlich Raibl ) . Um Mitternacht eröffnete sie
einheftigss Feuer zwischen dem Fella - Tale und
dem Wisckiberg.

Bei Flitsch griffen die Italiener abends unsere
neue Stellung im Rombon -Gebiete an . Sie wurden
Unter großen Verlusten abgewiesen. Die hef¬
tigen Geschützkämpfe an der küstenländifchen Fvont
dauern fort.

Gestern früh belegte eines unserer Flugzeug-
aesch Wader, bestehend ans 11 Flugzeugen , den Bahn¬
hof und Fabrikanlagen vvn Mailand mit Bomben.
Mächtige Ranchentwickelung wurde beobachtet . Unbe¬
hindert durch Geschützfeuer und Abwehrflugzeuge deS
Feindes bewirkten die Beobachtungsoffiziere planmäßig
den Bombenabwurf . Der Luftkampf wurde durchweg
zu unseren Gunsten entschieden . Die feindlichen Flie¬
ger räumten das Feld . Außerdem belegten mehrere

Oh — und ich weiß nicht nur dies , ich weiß noch weitHneh'r!
Ich weiß, daß es hier Geheimnisse gibt, von denen wir
alle keine Ahnung haben ! Ich weiß , daß dunkle , ver¬
schleierte Gestalten um die Mauern dieses alten Schlosses
huschen I"

„Gnädige Frau Baronin ! Das war sicher eine Geister¬
erscheinung ! " rief der alte Josef dazwischen, welcher die
ganze Zeit mit angsterfüllten Augen auf seine junge
Herrin geblickt hatte . „Halten zu Gnaden — aber Frau
Baronin wissen ja nichts davon , wie das zugeht in solchen
alten Schlössern ! Die haben ihre Geheimnisse und ihre
Erscheinungen ! Das war von jeher so und wird auch so
bleiben !"

Er hätte vielleicht noch lange so fortgeredet, halb wirr
vor Ueberraschung , aber Elisabeth fiel ihm rasch ins Wort:

! „Ich glaube an alles, aber das nicht, Josef ! Was ich
heute nacht gesehen habe, das war kein Geist ! Das war
ein Mensch aus Fleisch und Blut !"

Sie hatte noch nicht ganz ausgesprochen , als Hadmar
wie von einem plötzlichen Gedanken erfaßt aufsprang.

„Was haben Sie gesehen ? " rief er in einer seltsamen,
unerhörten Aufregung. „Was glauben Sie gesehen zu
haben ? "

Mit flammendenAugen stand Hadmar Elisabeth gegen¬
über. Aber sie schlug die Lider nicht vor ihm nieder.
Beinahe feindselig kreuzten sich für eine « ekunde ihre
Blicke . Dann begann sie zu sprechen ; erst leise, fast zag¬
haft aber dann immer rascher , immer mehr in ihre Er¬
innerungen versunken:

„ Es war in dieser letzten Nacht , so gegen ein Uhr.
Mein kleiner Knabe ist unruhig gewesen , er scheint nicht

! ganz wohl zu sein . Aus diesem Grunde suchte ich mein
s Bett nicht auf, sondern blieb wach in meinem Zimmer

drüben. Damit der Kleine nicht gestört werde, löschte ich
auch die Lampe, welche sonst stets brennt . Ich saß am
Fenster meines Schlafzimmers ; es liegt mit diesem Gemach
hier in gleicher Reihe, wie Sie wissen. Man sieht von
den Fenstern aus nach der Landstraße, die zum Schlosse
führt und zur Försterei, wie Josef mir erzählt. Nach der
anderen Seite zu sieht man nach dem kleinen Kelleranbau,
welcher ganz unten am Teiche liegt ."

hadmar von Werbach war , wie gezogen von einer
starken , innere» Gewalt, immer »äher a» die junae Frau

Flugzeuge eine Fabrik von Schiv mit sichtlichem Erfolg
mit Bomben . Alle Flugzeuge kehrten wohlbehalten zu¬
rück.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 15 . Febr . Das Haupt¬

quartier teilt mit : An der Jrakfront wurde fest¬
gestellt, daß der Feind infolge des erfolggekrönten Ueber-
salles , den wir am Vormittag des 7 . Januar ( ?) gegen
das englische Lager von Bathia lbei Korna ) ausführten,
geflohen ist und alle Lageraeräte , sowie 500 Tgte auf
dem Platze gelassen hat . Außerdem wurde eine kleine
feindliche Abteilung in dem gleichen Gefecht umzingelt
und vollkommen aufgerieben . Weiter erlitt der Feind
gelegentlich eines Ueberfalles , den wir gegen Suk -el-
Schiuch zwischen Korna und Nasria unternahmen , schwere
Verluste . Ein englischer politischer Agent wurde ver¬
wundet . An zwei Stellen wurden feindliche Hilfskräfte,
deren Lager sich in der Umgebung befand, zum Rückzug
gezwungen, als sie zum Entsätze hcrbeieilten Sie ließen
eine Menge Gefallene auf dem Gelände . Bei Felaie
und Kut- eb-Amara keine Veränderung . — An der Kau¬
kasusfront nahmen im Zentrum die Vorpostenge¬
fechte an Heftigkeit zu und breiteten sich in den letzten
Tagen an einigen Stellen bis zu den vordersten Teilen
der Hauptstellung aus . Feindliche Angriffe wurden durch
Gegenangriffe angehalten . Zwei russische Flugzeuge wur¬
den durch unser Feuer beschädigt und zum Landen ge¬
zwungen. Sonst nichts Neues.

Neues vom Tage.
Englische Trostnachrichten.

WTB . Berlin , 15. Febr . In den letzten La¬
gen sind wiederholt in der fremden Presse (Quelle Reu¬
ter ) Nachrichten über den Untergang eines großen Kriegs¬
schiffes im Kattegatt verbreitet worden. Hierzu wrrd
uns von zuständiger Seite mitgeteilt , daß alle derartigen
Nachrichten auf völlig freier Erfindung beruhen.

Eine Kundgebung in London.
WTB . London, 15 . Febr . Gestern Nachmiltag fand

in der Ciiy eine große Versammlung statt, in der von der
Regierung verlangt wurde, von der britischen Seemacht einen
ausgiebigen Gebrauch zu machen . Lord Devonport und der
Präsident der Hafenbehörden Londons führten den Vorsitz.
Es wurde folgende Resolution angenommen: Die Versamm¬
lung von Bürgern der City Londons sieht mit großer Be¬
unruhigung, was für eine enorme Menge Bedarfsmaterial
über die Nordsee den Feind erreicht. Sie fordert die Re¬
gierung auf, der Flotte die Freiheit zu geben, von der bri¬
tischen Seemacht einen ausgiebigeren und wirksameren Ge¬
brauch zu machen . — Lord Devonport führte aus , wenn
England seine Flotte bis zum äußersten auSnützen würde,
würde Deutschland nicht lange Widerstand leisten können.
Gr «y habe kürzlich erklärt , das Auswärtige Amt beschrän/e
sich darauf , sich den guten Willen der Neutralen zu erhalten.
Man dürfe dabei aber nicht die Interessen der britischen
Nation aufopfern. ES herrsche im Lande das Gefühl, daß
die Blockade verschärft und der Flotte eine Gewalt einge¬
räumt werden müsse, die sie allein richtig anzuwenden ver¬
stehe. Der Redner sagt, seit Mai seien über 3 Millionen
Tonnen Eisenerz nach Deutschland gegangen . Es sei Zeit
dem unzulässigen Handel ein Ende zu bereiten . (Beifall.)
Alles was nölig sei , sei der Flotte zu gestatten , damit sie
ohne Handschuhe kämpfe. ^

WTB . Rotterdam , 15? Febr . Eine Londoner Depesche
des „ Nieuwe Rotterdamschen Courant " berichtet noch über
die gestrige Cityversammlung, di sie sei sehr erregt verlaufen

herangetreten . Wie gebannt hingen seine Augen an ihr.
Sie war so hinreißend schön in diesem Augenblick , und >och
zitterte er vor jedem Wort , das ihre Lippen nun nrch
sprechen würden.

Auch Fritz Axmann ging mit großen, schweren Schritten
über den weicken Teppich . Dicht neben Elisabeth blieb
auch er stehen.

„Weiter," sagte er in rauhem Ton ; „bitte , gnädige
Frau —"

Verwundert sah die feine , schlanke Frau auf den
Mann , der so befehlend mit ihr sprach.

Dann raffte sie sich zusammen, überwand tapfer das
seltsam befremdende Gefühl und fuhr fort:

„Ja — das Sonderbare , das , was Josef das „Geister¬
hafte " nennt , kommt nun erst ! Ich saß also beim Fenster
und sah hinaus auf die Landstraße . Ueber dem weißen
Schnee tanzten die Mondstrahlen und woben um jeden
Gegenstand ein unklares, unsicheres Licht. Und da sah ich
etwas — im Schatten der Berge glitt es heran . Eine
große, dunkle Gestalt, ganz eingehüllt in einen bis zu
den Füßen reichenden schwarzen Mantel . Um den Kops
geschlungen , so daß man gar kein Haar sah , und tief
hereingezogen in das Gesicht, so daß man keinen Zug in
demselben unterscheiden konnte , trug die sonderbare Er¬
scheinung großes, schwarzes Tuch."

„ Ein Spitzentuch ? " fuhr Axmann auf.
Elisabeth sowie Helm sahen ihn aufs äußerste be- ^

fremdet an . Aber die junge Frau faßte sich sofort wieder.
„Es kann wohl sein , daß es ein Spitzentuch war,"

fegte sie sinnend, „aber bestimmt könnte ich das nicht
sagen. Die Beleuchtung war doch so ganz unsicher, und
die Straße liegt immerhin ein Stück vom Hause entfernt.
Aber warten Sie nur , das Merkwürdige kommt noch !"

„Noch etwas ?" murmelte Hadmar.
„Ja , und eben das Allersonderbarstel Die Gestalt bog

nach jener Richtung ab, in der der kleine Felsenkeller
liegt. Ich selbst war niemals dort. Aber Josef sagte , daß
dort ein uralter Feisenkeller sei. Und da ich mich , immer
die dunkle Erscheinung beobachtend , aus dem Fenster
be » g :e , um zu sehen was sie denn nun eigentlich hier
bei dem einsamen Iagdhäuschen wollte, da sah ich st«
zwar, selbst nicht mehr, aber ich sah ihren Schatten.

Fortsetzung folgt.



und die Namen Nsquith, Grey und Runciman seien mit
flejohle und Zischen ausgenommen worden. MS Lord De-
vovport sagte , es sei nur eines nötig, ertönten Zurufe , die
Regierung wegzujagen, worauf lauter Beifall er¬
scholl.

Die weibliche 8 «nd«rbeit i» i« G«glaud.
WTB . L»» tz««, 15 . Febr . Wie die Daily News er¬

fährt , hat die Regierung beschlossen , sich energisch für die
weibliche Landbarbeit einzusetzen . Es soll zu diesem Zwecke
eine Art Rekrutierungskampagne eröffnet werden . Die An¬
geworbenen werden durch eine Armbinde kenntlich gemacht
werden und das Recht erhalten, eine besondere Uniform
zu tragen.

I Eine englische Erfindung.
! WTB . Berlin , 15 . Febr . Das englische Pressebu¬

reaugibt am 5 . Februar einen Bericht des Kapitäns de-
s am 2. Dezember von einem deutschen Unterseeboot ver-
! senkten englischen Truppentransportdampfers Commoore
! bekannt, in dem dieser die Behauptung aufstellt, er habe

beim Längsbeikommen gesehen , daß auf dem Untersee¬
boot die deutsche und die österreichisch-ungarische Kriegs¬
flagge in Bereitschaft gehalten wurden und je nachdem,
welcher Nationalität der Dampfer angehöre, die eine oder
die andere zu setzen . Wie wir von zuständiger Seite er-
fah -en, handelt es sich um eine der üblichen englischen Er¬
ftnoungen, die, wie mehrere andere französische und eng¬
lische Meldungen ähnlichen Inhalts tvohl dazu dienen
sollen, die Italiener glauben zu machen , daß deutsche
Unterseeboote italienische Schiffe versenkten . Der Damp¬
fer Eommodore wurde am 2 . Dezember kurz vor Tages¬
anbruch von einem deutschen Unterseeboot gesichtet und
verfolgt . Der Warnunasschuß , in der Morgendämme¬
rung auf etwa 5000 MAer abgegeben , überraschte den
Dampfer vollkommen ; er behielt zunächst Kurs und Fahrt
bei und konnte erst durch weitere Schüsse zum Stoppen
gezwungen werden. Auf dem Unterseeboot wurde var
Abgabe des Warnungsschusses die deutsche Kriegsflagge
gesetzt . Sie wurde erst nach Beendigung der kriegerischen
Handlung niedergeholt . Vielleicht hatte der Kapitän beim
Längsseitskommen zur Abgabe der Schiffspapiere sie
übersehen , da nur wenig Wind war und daher auf dem
stilliegenden Boot die Flagge nicht auswehte . Möglich
ist auch, daß er zwei klar zum Hissen angesteckte Flaggen,
nämlich das Signal A B (Verlassen Sie das Schiff
so schnell wie möglich !) , das in diesem Fall aber nicht
gebraucht wurde, als Kriegsflagge angesehen hat . Der
Zustand des Kapitäns , der ungewaschen , halb angezogen
und offenbar frisch aus der Koje sich dem unangenehmen
Ereignis gegenübersah, läßt eine unklare und irrtümliche
Schilderung seinerseits vall icht erk ärlich ers (ein . n . Tte
Verbreitung seiner Angaben als amtliche Meldung aber

ist eine leichtfertige Entstellung , wie sie allerdings einem
englischen Nachrichtenbuvsau im Verleumdungsfeldzuge
gegen unsere Unterseeboote erfahrungsgemäß nick- c schwer
fällt.

Die Winterschlacht in den Masuren.
Zum 16 . Februar.

Heute fährt sich der Tag , an dem die Gesamtergeb¬
nisse der unter dem Namen „Die Winterschlacht in den
Masuren" in der Geschichte verbleibenden Kämpfe bekannt
gegeben werden konnten. Eine solch gewaltige Schlacht
konnte naturgemäß nicht an einem Tag ausgesuchten
werden, vielmehr begannen die ersten Kampfhandlungen

. schon am 7 . Februar , nachdem sich die dem Feinde
! verborgen gebliebene Umfassung vollzogen hatte .

' Am
! 8. Februar war die Pisseck-Linie in unserer Hand und am

9 . begann der Bormarsch auf Lyck . Am 10 . Februar er¬
reichten, trotz gewaltiger , durch Schneefall eingetretener
Hindernisse die Truppen des Nordflügels die Linie Pill-
kalla-Wladislawow und am 11 . die große Straße nach
Gumbinnen. Am 12 . Februar standen unsere Truppen
schon ganz auf russischem Boden , nachdem sie unabsehbares
Kriegsmaterial erbeutet hatten . Die Kämpfe wurden von
der Stadt Lyck an unter den Augen des Kaisers ausge¬
suchten. Mit gespannter Aufmerksamkeit verfolgte der
Allerhöchste Kriegsherr , an dessen Aufstellungsort die
Kaiserstandarte gehißt war , die einzelnen Phasen des
Kampfes bis zur einbrechenden Dunkelheit . Schon am
15. Februar konnte die Oberste Heeresleitung die erlösende
Meldung bringen : Kein Russe mehr auf deutschem Boden.
Ostpreußen war vom Feinde befreit und die Gesamtbeute
belief sich auf 7 Generale , über 100000 Mann Ge¬
fangene, über 150 Geschütze und ein unabsehbares Kriegs¬
material . Unser Kaiser aber gab seinem tapferen Heere
den schönsten Siegerborbeer , den ein Soldat sich wünscht.
Er tat den Ausspruch : „ Bom Landsturmmann bis zum
jüngsten Kriegsfreiwilligen wetteifern alle, ihr Bestes
für das Vaterland hinzugeben. Weder grimmige Kälte,
nUch tiefer Schnee, weder unergründliche Wege, noch
die Zähigkeit des Gegners haben ihren Siegeslaut in
Hemmen vermocht.

Rundschau.
Deutsche Abgeordnete in Bulgarien . Die heut¬

igen Reichstagsabgeordneten List und Stresemann,
me auf der Rückkehr aus Konstantinopel nach So sicheinen kurzen Abstecher gemacht hatten , sind mit dem
Balkanzug nach Berlin zurückgekehrt . Während ihres
zweitägigen Aufenthalts in Sofia hatten sie mit bulga¬
rischen leitenden Persönlichkeiten über politische und wirt¬
schaftliche Fragen sowie über die künftige Ausdehnung der
kulturellen Beziehungen zwischen Bulgarien und Deutsch¬
land Unterredungen . — Der deutsche Abgeordnete Erz-
Aerger ist am Sonntag ans Konstantinvpel in So¬
fia eingetroffen. .

Der Mnnizipalrat von Sofia beschloß, zwei
Straßen der Hauptstadt nach den Städten Berlin
Und Wien zu benennen.

Uebersührung der Kriegsgefangenen aus Si¬
birien nach Rußland . Wie die „Hamb . Nachr."
erfahren , hat der russische Kriegsminister verfügt , daß
sämtliche Kriegsgefangene aus Sibirien nach Rußland
übergesührt werden sollen, um sie bei dem herrschenden
Mangel an Arbeitskräften mit landwirtschaftlichen Ar¬
beiten zu beschäftigen.

Mangel an Grieß . Eine offiziöse Korrespon¬
denz schreibt : In Verbrancherkreisen wird gegenwärtig
noch immer über Mangel an Grieß geklagt. Tatsäch¬
lich ist aber die Erzeugung von Grieß seit dem vorigen
Herbst so gefördert worden, daß gegenwärtig in Deutsch¬
land die doppelte Menge erzeugt wird wie in Frie¬
denszeiten . Wenn trotzdem ein Mangel besteht , so fin¬
det dies darin seine Erklärung , daß Grieß und Teig¬
waren in sehr großem Umfange als Ersatz für Fleisch
an den fleischlosen Tagen Verwendung finden . Die .herr¬
schende Knappheit ist mithin nicht auf eine Einschränkung
der Erzeugung , sondern auf einen ungewöhnlich stark
gesteigerten Verbrauch zurückzuführen.

« cywäbische Helden.
Auszeichnung mit dem Eisernen Kreuz 1 . Klasse sowie der

Goldenen Militär-Verdienstmedaille des Unteroffiziers Eugen
Wenz im Reserve -Infanterie -Regiment 119 aus Gräfen-
Hausen, Oberamts Neuenbürg.

(K .M . - Wenz hat den Feldzug vom ersten Tage an mit¬
gemacht und ist einer der besten Patrouillenführer der Kom¬
pagnie. Für ihn gab es auch nach dem Uebergang vom Bewe¬
gungskrieg zum Stellungskampf noch mannigfach Gelegenheit
zu erfolgreicher Betätigung . Im vergangenen Sommer war der
Gegner nach Trommelfeuer in einen Graben etngedrungen, da¬
durch die Gefahr entstanden , daß eine Kompagnie des Nachbar-
Regiments umzingelt werden konnte . Um sie aus ihrer gefahr¬
vollen Lage zu befreien , muhte Verbindung mit ihr und die
genaue Bezeichnung des rechten und linken Flügels der vom
Gegner besetzten Grabenstücke unbedingt erfolgen . Freiwillige
vor , heißt es . Sofort meldet sich Wenz mit noch 4 Mann. Vor¬
mittags 8 Uhr gehen sie weg , um den ihm von einem General-
skabsoffizicr persönlich erteilten Auftrag pflichtgetreu zu erfül¬
len . Sein Weg führt ihn durch eine 400 Meter lange Mulde
welche unter dem heftigsten Artillerie - und Insanteriefeuer liegt.
Hinter dieser Mulde muß die Patrouille noch eine etwa 200
Meter leicht ansteigende Höhenwelle ersteigen . Diese 200
Meter sind die allerschwierigsten , denn sie wüsten unter Be¬
nutzung von Granatlöchern und noch vorhandenen kleinen Graben¬
stücken sprungweise und unter dem denkbar gewaltigsten In¬
fanterie- und Artillerieseuer zurückgelegt werden . Wenz gelingt
dies , so daß er die vom Gegner besetzten Stellen seststellen und
durch eine kleine a n Ort und Steile angcfcrtigte Skizze bezeichnen
konnte . Für ihn war es nun das wichtigste , mit seiner Mel¬
dung zur Kompagnie zurückzukehren , was ihm auch wunder¬
barerweise gelang . Um12 Uhr , also nach 4 Stunden schwerster
Gefahren und Anstrengungen , kehrte die Patrouille völlig er¬
schöpft und ermattet zurück . Bei Einbruch der Dunkelheit muß¬
te Wenz der hartbedrängten Kompagnie Unterstützung Vorbrin¬
gen . Am folgenden Tage machte er die Patrouille unter den¬
selben Verhältnissen nochmals . Sein Auftrag war diesmal,
am rechten und linken Flügel je eine schwarz-weiß -rote Flagge
aufzustellen , damit die eigene Artillerie zur Beschießung jenes
besetzten Grabenstücks einen genauen Anhalt hat . Nachdem die
Flaggen gesteckt waren, konnte unsere Artillerie ihr Feuer dort¬
hin legen . Der hernach eingeleitete Gegenangriff brachte die
besetzten Grabenstücke wieder in unseren Besitz. Die Kom¬
pagnie des Nachbarregiments war dadurch aus ihrer bedrängten
tage befreit. Für diese beispiellos mutigen Patrouillen erhielt
der Unteroffizier Wenz das Eiserne Kreuz 1 . Klasse und die
Goldene Militär-Verdienstmedaille, die Mannschaften das Eiserne
Kreuz 2 . Klasse . i , >

Amtliches.
Flachsbau im Jahre ISIS.

Die durch den Kriegszustand geschaffene » besonderen
Verhältnisse erfordern eine vermehrte Erzeugung von Flachs
im Inland . An dieser nationalen Aufgabe muß auch
Württemberg Mitarbeiten.

Der noch vor einigen Jahrzehnten nicht unerhebliche
Flachsbau im größeren Teil unseres Landes ist infolge
Mangels an Arbeitskräften und ungenügender Preise des
dem ausländischen Flachs gegenüber nicht geschützten deut¬
schen Erzeugnisses mehr und mehr zurückgegangen . Die
Not der Zeit hat aber wiederum , zunächst für das Jahr
19 i 6 , dem Flachsbauer wesentlich günstigere Absatzbedin¬
gungen geschaffen , so daß auch vom Produktionsstandpunkt
aus die Frage des Flachsbaues für die Landwirte, welche
früher den Anbau einschränkten oder gar aufgaben, wieder
erneute Bedeutung erlangt hat. Hinsichtlich der Beschaffung
von Saatgut und der Abnahme des Ernteerzeugniffes im
Jahre 1916 ist folgendes zu bemerken:

1 . Fehlende Leinsaat wird zum Preise von 65 Mk . pro
100 Kilogramm (321/ - pro Zentner) ab Verteilungs¬
stelle gegen die Verpflichtung der Ablieferung des er¬
zielten Flaches zur Verfügung gestellt.

2 . Die Abnahme des für Spinnzwecke verwendbaren
Flachses , welche nach Wahl des Flachsbauers als roher
Stengelflachs, Röst- , Brech - oder Schwingflachserfolgt,
ist garantiert und zwar für den Zentner ab nächftge-
legener Bahnstation zu folgenden Preisen:
») für Stengelflachs, gute Mittelqualität , 10 Mk .,

mindestens aber 8 Mk. ;
b) für Röstflachs , gute Mittelqualität , 16 Mk . , min¬

destens aber 13 Mk . ;
v) für Brechflachs je nach Qualität und Bearbeitungs¬

zustand 50 — 70 Mk . ;
6) für Schwingflachs guter normaler Qualität 110 Mk .,

mindestens aber 80 Mk.
Die Preise hüben somit gegen früher die doppelte

Höhe und darüber erreicht, und es sind dementsprechend
auch die RentadilitätSverhältniffe günstigere geworden.
Wie sich die Rentabilität des Flachsbaues unter den
heutigen Bedingungen zum Getreide -, Hackfrucht- und
FtttterSau stellen wird, läßt sich zurzeit infof»-» nicht
genauer an geben, als die Preise für die Mehrzahl der

Erzeugnisse des Erntejahrs 1S16 noch nicht bekannt
sind.

3 . Zur Vermittlung der erforderlichen Saatguts und zur
Rat - und Auskunfterteilung ist eine » Verteilungsstelle*
in Gmünd errichtet worden. Die Geschäftsführung
wurde dem Landwirtschaftsinspektor O - wmierat
Schmidbergcr daselbst übertragen.

4 . Der Verleilungsstelle in Gmünd haben " : württ.
Landwirte, welche ohne eigenes Saatgut zu besitzen,
Flach » anzubauen beabsichtigen , möglichst bald , läng¬
stens aber noch in diesem Monat unmittelbar oder
durch das Schultheißenamt des Wohnorts anzuzeigen,
wie viel Pfund Leinsaat sie wünschen, welche unge¬
fähre Anbaufläche (in Ar) in Aussicht genommen ist
und nach welcher Anbaustation die Saat verschicit
werden soll.

Wenn auf diese Weise eine Uebersicht vom ganzen Lande
gewonnen ist , wird ohne Verzug noch jedem einzelnen Flachs-
bauer ein Vertragsentwurf zur Unterschrift zugeschickt . In
demselben sind die in Ziffer 2 genannten Anbau - und Ab¬
lieferungsbestimmungen im einzelnen da. gelegt und garan¬
tiert . Im übrigen werden die Interessenten noch auf einen
Aussatz über Flachsbau , welcher in Nr . 8 der Württ.
Wochenblatts für Landwirtschaft erscheinen wird, hingewiesen.

Landesnachrichlen.
Altexrteig, IS. Februar Ibis

* Das Eiserne Kreuz hat erhalten Gefr. Eugen Schanz
von Sprollenmühle. Derselbe ist bereits seit Nov.
1915 im Besitze der Silbernen Verdienstmedaille . — Eben¬
so besitzt dessen Bruder, Gefr. Adolf Schanz, schon seit Dez.
1914 die Silberne Verdienstmedaille.

js Rsttenbnrg , 15 . Febr . (Garnison.) Am nächsten
Montag werden ca . 500 Mann Ersatztruppen in die Klause
hier einrücken. Von der Stadt wird ihnen ein festlicher
Empfang bereitet werden . Hauptmann und Oberjustitzrat
Jehle von hier steht an der Spitze der Truppen . Ein Kom¬
mando von 36 Mann ist bereits heute eingetroffen , um die
Klause für die Zwecke des Rekrutendevots einzurichten.

js Tuttlingen , 15 . Febr . (Opfertag.) Der Opfertag am
letzten Sonntag , der für unsere Ausmarschierten veranstaltet
wurde, hat insgesamt ca . 17 000 Mk . erbracht.

ß-) Stuttgart , 15 . Febr . (Zu Königs Ge¬
burtstag . ) Wie der „Staatsanz " hört , soll das Ge-
burtssest des Königs wie bisher durch Kirchgang und
Feier in den Schulet: begangen werden ; eine Festvorstel¬
lung im Hosthenter findet nicht statt, dagegen ein Konzert.
Der König wünscht , daß in : übrigen auch in diesem Jahre
mit Rücksicht ans den Ernst der Zeit von besonderen fest¬
lichen Veranstaltungen Umgang genommen werde.

(-) Stuttgart , 15 . Febr . ( Fleischpreise . )
Nach einer neuen Bekanntmachung des Stadtschultheißen¬
amts sind die KleinhandelsHöchstpreise für Ochsen- , Rind -,
Kalb--, Hammel- und Schaffleisch zum Teil nicht unwesent¬
lich erhöht worden, während der Preis für Schweine¬
fleisch und Wurst gleich geblieben ist.

(-) Ebingen , 15 . Febr . (Das Erdbeben .)
Von den durch die Erdbebenwarte Hohenheim vom letz¬
ten Sonntag gemeldeten kleineren Erdstößen ist der kurz
vor 1 Uhr mittags erfolgte auch hier beobachtet wor¬
den ; er war sehr kurz und machte sich durch augenblick¬
liches Krachen in den Wänden bemerklich.

(-) Biberach , 15 . Febr . (Die Jugend von
heut e .) In den letzten Tagen sind laut amtlicher Be¬
kanntmachung dem Obcramt mehrere Fälle von durchaus
unstatthaften Annäherungen zwischen russischen Kriegs¬
gefangenen und kaum der Schule entwachsenen Mädchen
zur Kenntnis gekommen . Diese höchst betrübende Taffache
veranlaßt das Oberamt , an Eltern , Erzieher , geistliche uns
weltliche Gemeindevorsteher, Lehrer und Arbeitgeber die
ernste Mahnung zu richten , aus etwaige verdächtige Be¬
ziehungen zwischen Mädchen und Kriegsgefangenen ein
wachsames Auge zu haben und bei begründeten Wahrneh¬
mungen dieser Art sofort und mit aller Entschiedenheit
die geeigneten Schritte zu tun , tn allen Fällen aber
dem Oberamt zur weiteren Verfügung Mitteilung zu
machen . Arbeitgeber, die hierin lässig wären , würden
eine schwere Verantwortung auf silch laden und die
dauernde Entziehung von Mnegsgefcmgenen zu gewär-
tkaen haben.

Vermachtes.
Was an einem Schwein verdient wird. Unter dieser lieber-

schrift veröffentlichte kürzckch die „Berliner Morgenpost" einen
Artikel , wonach die Landwirtschaftskammern Pommern durch
Probeschlachtungen festgestellt haben will , daß der Metzger an
einem Schwein 119 Mark verdiene . Mit dieser Frage befas¬
sen sich nun , wie wir lesen, mehrere Städte -

, das Ergebnis dieser
Feststellung wird für das Publikum recht interessant sein.

Stratzen-Spaziergänge Kriegsgefangener. Die aus den Ge¬
fangenenlagern zur Arbeit in Leipziger oder benachbarte Betrieb:
beurlaubten Kriegsgefangenen, die sich dort gut geführt habe :,
sollen an Sonn - und Feiertagen unter militärischer Bewachung
in Gruppen durch die Stadt und ihre Umgebung geführt er¬
den . Das Polizeiamt der Stadt gibt hierzu bekannt, dm alle
Zurufe an diese Gefangenenzüge, die Anknüpfung von Untcrhal-
tungen mit einzelnen der Gefangenen sowie das Mttziebci vor,
neben oder hinter den Gefangenen mit sofortiger Abführung und
Geld- und Haftstrafe geahndet wird.

Ein Radikalmittel. Der Stadtrat in Meuselwitz beschloß,
gegen21 böswillige Steuerrestanten , die bezahlen könnten, wenip
sie wollten, das Wirtshausverbot zu verhängen.

Das „DeutscheHaus" tn Konstantinopel . Die Deutschs
Türkische Vereinigung hat nun in Konstantinopel unter dein Vor¬
sitz des Kriegsmiuisters Lnver Pascha auch eine Tll . iuj^ -
Deutsche Vereinigung gegründet. Als Hauptaufgabe haben >,<tz
beideBereinigungen das Ziel gesetzt , noch währenddes Kriege «!



In Konstantinopcl das „Haus der Freundschaft" zu errichte « .
Dieses Gebäude soll alles vereinigen , was deutsche Art und
Arbeit veranschaulichen kann : vom Depeschensaat bis zum For¬
schungsinstitut, ebenso Ausstellungen von Handel und Industrie,
von Gewerbe und Landwirtschaft, von Armee und Marine, von
deutscher Kunst und Kultur . In entsprechender Weise soll auch
«in« türkische Darstellung in Berlin in Aussicht genommen we»-
den. Der Sultan Hai ,<i» Protektorat zugesagt, und die tüe-
bische Regierung hat den schönsten Bauplatz in Stambul zur
Verfügung gestellt. Auch der Kaiser hat das ganze Programm
mit lebhaftem Interesse verfolgt . Es ist gelungen , das aus zu¬
nächst eineinhalb Millionen veranschlagte Grundkapital durch ver¬
schiedene Stiftungen zu erhalten. Die Deutsch -Türkische Ber¬
einigung wird jetzt einen Arbeitsauss

'
.ß mit der Ausgestaltung

und Durchs» rung des Planes beauftragen.
Bulgarisch« Einkäufe in Rumänien . (WTB.) DnewniK

meldet, Bulgarien habe in Rumänien 3000 Tonnen Weizen ge¬
banst. Weitere Ankäufe würden ins Auge gefaßt.

Paketverkehr mit dem Balkan. (WTB. Amtlich.) Die
Zuführung der Privatpakete an die auf dem Balkankriegsschau¬
platz befindlichen Heeresangehörigen kann nur langsam statt-
finden . Deshalb wird empfohlen, nur wirklich dringende Sen¬
dungen dorthin abzuschicken.

Sturm. (WTB. ) In der vergangenen Nacht gegenria-
halb 1 Uhr ging bei Sturm- und Hagelwetter ein starkes
Sewitter über Dresden nieder, das jedoch nur von kurzer
Dauer war . Die Temparatur betrug 3 Grad über Null. ^

Handel und Verkehr.
(-) Stuttgart. IS . Febr . (S ch lg ch t v i c h m ar kt.) Auf

den Schlachtviehmarkt wurden zugetrieben: 385 Großvieh, 328
Kälber . 109 Schweine . Unverkauft jind : 26 Großvieh. Die
Preise sind folgende: Ochsen l . Qualität 160 - 168 ; Bullen 1.
Qualität 1S0— I53, 2 . Qualität 144 - 143 ; Stiere I . Qualität
164— 168 ; Iungrinder 2. Qualität 159 — 163, 3 . Qualität 154
bis l59 ; Kühe 1 . Qualität g55 , 2 . Qualität 120 ; Kälber 1.
Qualität 175— 178 , 2 . Qualität 164 - 172 , 3 . Qualität 155
bis 163. Schweine vollsieischige über 120 Kilo 129, vollflei-
lschige über 100— 120 Kilo 118 , uollstcischigc über 80- 109 Kilo
108, über 60—80 Kilo 93 , unter 60 Kilo 00. Sauen Ver¬
lauf des Marktes: Schweine gesucht , sonst lebhaft.

Wetterbericht.
Unter oem fortgesetzten Einfluß von Störungen und

im Hinblick aus eine weitere Abkühlung der Luftströmung
ist für Donnerstag und Freitag naßkaltes Wet»
ter zu erwarten.

Letzte Nachrichten.
WTB . « vpenhagen , 16 . Febr . . Extrabladet ' schreibt

zu Briands Besuch in Rom : Die Festlichkeit in Rem ist
geradezu einem Skandel gleich, denn ihr Hintergrund bildet

doch das große Fiasko von vier europäischen ' Großmächten
gegenüber den Mittelmächten . Kann man als Neutraler,
der keineswegs gegen England und Frankreich übelwollend

ist, jahraus , jahrein diese Aussprachen , Versicherungen , Er¬
klärungen und Prahlereien noch anhören , ohne einen wider¬

lichen Geschmack auf die Lippen zu bekommen, » enu die

Handlungen , die den Bravourreden Inhalt geben sollten,
stets aus bleiben.

WTB . Berlin , 16 . Febr . Ein Abdruck des folgenden
sranzöfische» Befehls wurde bei den Kämpfen südlich der
Somme erbeutet , es kann also nicht daran gezweifelt werden,
daß er tatsächlich erlassen wurde:

6 . Armee . Generalsiab . 3 . Bureau.
Armeehauptquartier , 3 . Juni 1915.

Allgemeiner Befehl Nr . 153.
Abschrift.

Mit Entrüstung hat der Armeeführer erfahren , daß
an einem Punkt oer Front Unterhaltungen und manchmal
sogar Austausch von Händedrücken mit Deutschen statt-
gesunden haben.

Es fragt sich , ob es überhaupt möglich ist , daß ein
Franzose so tief sinkt, um einem von diesen Banditen die
Hand zu drücken , die überall Brand und Zerstörung ver-
breiren, die Frauen , Kinder und Greise morden , die ver¬
räterischerweise unsere Gefangenen töten , indem sie ihnen
ins Kreuz schlagen, die unsere Verwundeten zu Tode
quälen.

Der Armeeführer befiehlt deshalb : 1 . jeder , der sich
in eine Unterhaltung mit Deuischen einläßt , kommt vor
ein Kriegsgericht , weil er Verbindungen mit dem Feinde
angeknüpft bat , 2 . jeder Unteroffizier oder Korporal , der
auS Mangel an Achtsamkeit innerhalb seines Befehlsbe¬
reichs solche pflichtwidrige Handlungen geduldet hat , ist
zu degradieren , sowie jeder Offizier, der aus Mangel an
Aufstau zuläßt , daß sich seine Untergebenen zu solchen
schamlosen Handlungen erniedrigen , hal die allerschwersten
Strafen zu gewärtigen . General Dubois.

Für die Richtigkeil der Abschr fi : Der Chef des Gene¬

ralstabs (gez .) Breguard . III . b . ob . 0 . L Ll. 2s.
Bureau Nr . 3537.

General Dubois erniedrigt sich in diesem Befehl zu der
Tonart der übelsten Pariser Hetzblätter . Mehr kann man
dieser Verunglimpfung der deutschen Soldaten nicht hinzu¬
fügen . Man kann sie nur veröffentlichen , um den hohen
französischen Offizier an den Pranger zu stellen.

WTB . Brr « , 16 . Febr . Zu dem vorgestrigen Flieger¬
angriff meldeten die gestrigen Mailänder Morgenblätler , daß
infolge des Todes einiger Schwerverletzter die Zahl der
Opfer auf 13 gestiegen sei. Ungefähr 30 Schwerverletzte
wurden in die Krankenhäuser gebracht . Die Nachricht eines
zweiten Bombardements bestätigt sich nicht . Gegen 3 Uhr
wurden zwar österreichische Flugzeuge , die wie die am Vor - j
mittag an den schwarzen Kreuzen unter den Flügel«
erkenntlich waren , von Breseia nach Mailand gemeldet,
wo sie aber nicht erschienen. Die Blätter klagen allgemein
über den schlechten Warnungsdienst . Da die Bevölkerung
anfänglich glaubte , einer Uebung italienischer Flieger betzu- !
wohnen , waren zuerst die Straßen und Dächer dicht beseht

Kriegschronik 1915

16. Februar: Oestlich der masurischen Seen ist die rvs,
fische 10. Armee völlig vernichtet; bisher wurden üb«
56 096 Gefangene , 49 Geschütze und 6V Maschinengewehr«
erbeutet : der Kaiser wohnte den Operationen bei, die Hin-
denburg leitete.
— 3n der Bukowina wird die Serrthlinie von den Oesiei-
reichern überschritten.
— In Polen nördlich der Weichsel besetztenwir Bielelli
und Plozk.

Unsere Zeitung bestellen!
Für die Schristlritun - verantwortlich: Ludwig Lauk.

Druck und Verlag der W. Rieker 'ichen ^ uchdr . -rrei , Mensteig.

Hochdorf, 15 . Februar 1916.

Todes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten,

wachen wir die traurige Mitteilung , daß mein
lieber Gatte , unser lieber Vater , Bruder , Groß-
unb Schwiegervater

Joh . Gg. W itz

Altensteig.

Alisirmud
nach Maß rrn uf Lager

empfiehlt
gestern morgen 9 Uh" nach kurzem , schwerem Leiden im
Alter von 77 Jahren sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinte enen
Die Gattin:

Barbara Walz, geb . Mast.
Die Kinder:

Christian Walz mit Frau,
Marie Roller, geb . Walz.

Der Schwiegersohn:
Konrad Waidelich mit Frau

Eva , geb . Walz.

Beerdigung Donnerstag nachm . 2 Uhr.

O
O

Fr. Vakler,
HkL ZchL ML M

Alte « steig.

Pfalzgrafenweiler.
Bestellungen auf

Wasch -Kessel
nnd

Wafserschiffe
nimmt entgegen

Fra« K. Woiser
Flaschnerei rmd HerdgefchSft.

Feldpsft- Schachteln
empfiehlt die W . Rieker 'sche Buchhdlg . , Attensteig.

MWitt-
TaMe

Altensteig.

Auf 15 . März oder 1 . April suche
ich ein jüngeres Mädcheu.

Frau Ludwig Laub.

A l t e n st e i g.

wir

Mungo
Torpedo -Shag

Saphir - .>

Abong
Nimmi
Rull

Burrus
Fidelio

Maryland rLr. rkc.
IN Paketen zu 10 , 15 , 20 u . 35 Psg.

sind nebst

N»l WW
hiezu stets in großer Auswahl billigst
vorrätig bei

C. W . Lutz Nachfolger
Fritz BSHler jr.

Irl . Schokolade-
^ Pulver

garant . rein holl . Cacao n . Zucker j

ausgewogen 1 Pfund Mk . 8 .— !

empfiehlt j

Chr . Burghard jr . j

Circa 16 Raummeter
schönes, dürres , meist fichtenes

ZWel - Hch
hat zu verkaufen

Chr. Girrbach , Kälberbromi?
^ Das Holz sitzt im Nagoldtal ober-!
. halb Erzgrube . !

Nagold.
Ehrliches

Wo stehen unsere
Soldaten?

Die neueste Paasches

Kitkcklti

Mädchen
von 16 — 17 Jahren zu baldigste«
Eintrilt gesucht >

Fr»s Ahrmacher Günther!

Äserite habe« beste«ErW
Gestorbene.

! Stitttgart - Gaisburg : Friede . W>l^
j Schnitzler , R klar an der ev . Volks"

«it Ml. H-u,« . -->
. . . . . . > Schultheiß u . . Geometer 94 I

emps.ch re Winnenden : Anna Klemm , gei

W . Rieker 'sche
Alteusteig . Roser, Fabrikantenwitwe.
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